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Drientfahrt im Weltkrieg.
Eindrücke und Beobachtungen !

Von Direktor I . B . Krauß , Frankfurt (Main ).

(16. Fortsetzung .)
(Fortsetzung des Kapitels „In Rumänien " ,

Abschnitt Bukarest .)
Am Abend kamen wir gerade recht, um in der

Calea Vittoriei einem interessanten « chauspiel bei¬
zuwohnen . Auf dein weiten freien Platze vor dem
Palast des Königs stand eine dicht geballte laut joh .
lende und schreiende Menge . Plötzlich leuchten aus
der Mitte Flammen empor , und ein geradezu rasen -
des Jndianergeschrei erfüllte die Luft , aus dem die
Rufe „ !> bas les Boches ! Vive la gnerre !" zu ver -
uehnien waren . Man hatte sich hier das kindliche
Vergnügen gemacht , wieder einmal dadurch gegen

Deutschen , die man hier ebenfalls nach französi -
ichem Muster die „Boches " nennt , zu demonstrieren ,
daß man deutsche Zeitungen öffentlich verbrannte .
Mau errichtete einen kleinen Scheiterhaufen , zu
dem jeder etwas ans seinen Taschen durch Zeitungen ,
Papier , Taschentücher und dergleichen beitrug und
zündete ihn an . Einige besonders Exaltierte mach-
ken Luftsprünge , wie die Indianer um einen erober -
Um Skalp . Einige Tage zuvor hatte man die Re -
daktionsräume der hier erscheinenden deutschen Zeit -
ung , das Bukarester Tageblatt , demoliert , und nur
starkes polizeiliches Aufgebot konnte verhindern ,
daß der Pöbel an die Maschinen geriet . Und einige
Tage nach unserer Anwesenheit in Bukarest hat der
von Vierverbandsgeldern ansgestachelte Straßen -
Mob in mitternächtiger Stunde einen Angriff auf
die deutsche Gesandtschaft unternonimen , die man
förmlich zu stürmen suchte, deren Fenster eingewor¬
fen wurden unter den Riffen : „Nieder mit den
Deutschen !" , „Werst sie ans Bukarest hinaus ! " usw.
Hier konnte nur Militär , das man mit Steinen be-
toars und mit Stöcken prügelte , eingreifen . Das
Deiche ereignete sich mich, als ein großer DeMon -
itrationszug unter Führung Jonescns und Filipes -
kus ein paar Tage darauf johlend durch die Straßen
Zog . Damals hat der Führer Filipescn das eigent¬
liche Ziel dieser 'Schreier in der Erregung über den
offenbaren Mißerfolg dahin zutreffend gekennzeich-
le 1- daß er ausrief : „Ich habe den alten Bratianu

gestürzt , ich werde auch den jungen zu Fall
bringen ! "

Daraus kann man schon ungefähr erkennen , wie
die Lage hier ist, aber man würde stch sehr täuschen ,
wenn man nun den Schluß ziehen wollte , daß allge¬
mein im Lande eine derartige Stimmung vor¬
herrsche. Bei dem Vorfalle vor dem königlichen
schloß wagte » es auch einige , bis zu den Gittern

höllig in Dunkel gehüllten Gebäudes vorzu -
Bingen und stürmisch nach dem König zu rufen .
Aio Schloßwache hatte die jungen Burschen , denn in
der Hanplsaa >e handelte es sich um solche , bald bei -
leite geschafft. Freilich war bei dieser Szene nicht
allein Straßenpöbel , d . h . derjenige , den man ohne
weiteres als solchen erkennt , beteiligt , sondern es
befanden sich auch viele bessere, oder sagen wir besser
^ gezogene Leute mit Monokeln und Lackstiefeln
darunter , die sich zum Teil geradezu fanatisch ge-
fordeten . Bemerkenswert war , daß abseits Polizei
^ nd , die für das Treiben nur ein Lächeln hatte .
•Wrttt nimmt die Radaumacher wahrscheinlich nickst
Nwhi- ernst . Und weiter war von besonderem ? In -
tercsse, wahrzunehmen , daß vorübergehende Spazier -
Öliger sich nur wenig um den Vorfall kümmerten .
M ' r hörten fväter selbst von Rumänen , wie in ver -
künftig denkenden Kreisen derartige Kindereien be-
Erteilt werden , es wurde aber gleichzeitig auch hin -
^ gesetzt , daß bei der Erregung und der Spannung ,
S ' e alle beherrsche , ein Rumäne die öffentliche Be -
Bildung seiner Verachtung eines solchen Treibens

oder den Versuch der Abwehr oder des Einspruchs
unter Umständen bitter büßen müßte . Darum
'"ugt auch niemand , öffentlich gegen diese Elemente

anzugehen , die also in dein Wahne leben können ,
die Herrschaft völlig an sich gerissen zu haben .

*
Es ist hier nicht der Ort , den Gründen fiir diese

Deutschland so feindliche Stimmung nachzugehen ;
es fei nur so viel erwähnt , daß eine jahrelange Be -
arbeitnng der öffentlichen Meinung durch die Presse
Frankreichs jetzt ihre Früchte zu zeitigen beginnt .
Kaum ein anderer Faktor kann unter den gegen -
wältigen Verhältnissen in Rnmänien und namenr -
lich in Bukarest entschiedener und bestimmender wir -
ken , als die Presse . Selbst der kleinste Bauer , der
vom Lande kam , hatte nach feiner Ankunft in Buka -
rest nichts wichtigeres zu tun , als sich sofort die neue -
sten Zeitungsausgaben zu kaufen und überall in
Restaurants , iu den Bahnen und auf den Straßen
bildeten sich dichte Gruppen , die an Hand ihrer Zeil -
ungen die Ereignisse nnter den temperamentvollsten
Gebärden besprechen . Seit Fahrzehnten hat Frank -
reich, unterstützt von England und Rußland , die
Sache des Vierverbandes propagiert und die Stimm -
ung großgezogen , die sich jetzt gegen uns richtet . Da -
neben spielen viele politische Gründe , namentlich die
Siebenbürger Frage mit , die zu einem unglaub -
lich tiefen Haffe gegen Ungarn geführt hat . Die
Vergiftung vollkommen machen die zahlivichen
großen und kleinen Witzblätter , die sich wohl das
schamloseste in der Herabzerrung des Deutschtums
und selbst des deiitschen Kaisers leisten , das mir je
zu Gesicht gekommen ist. In den Restaurants , in
denen wir uns aufhielten , kamen in kurzer Zeit
Dutzende von Zeitungsverkäuferu , über nnd über
bepackt mit diesen Erzeugnissen der Drnckerpresse .
Es ist besoiiders ulkig , wie diese gerissenen Ge -
schäftsmenschen , wenn sie einen Deutschen vor sich
wisseii , aus dem tiefften Grund ihrer Taschen ganz
verschämt deutsche Zeitungen hervorholen und sie
einein zustecken , wobei sie in Spekulation auf etn
Extratrinkgeld , das hier eine ungemein wichtige
Rolle spielt , oft recht drastische Bemerkungen über
das andere mitgeführte bedrückte und illustrierte
Papier äußern . Ani besten läßt man solche Aner -
biederungen unbeachtet .

4 . Rumänien u nd seine Führer .
(Der rumänische Freiheitsbvgriff : Ansprach auf
!Schiiupffreiheit . — Jonescu und Filipescu . —

Marghiloman . — Carp und Bratianu .)
Wenn man sich im Lande näher orientiert und von

nüchtern denkenden Einheimischen unterrichten läßt ,
dann erhält Man erst einen Einblick darüber , wie im
Grunde geringe auf die Hauptstadt beschränkte
Kreise — meist bezahlte und nichts riskierende Agen -
ten — nach einem Kriege drängen . Man wundert
sich bloß , daß in der Abwehr dieser Elemente nicht
mehr Energie entwickelt wird . Vieles ist da mit
dem Volkschgrakter zu erkläre » . Der Rumäne ist
viel zu sehr Lateiner , als daß er auf ein reichliches
Maß von unglaublicher Selbstherrlichkeit , die sich
bis zur Inanspruchnahme der Schimpffreiheit stei-'
gert , verzichten würde . In Gesprächen mit Rumä -
neu ist man zuweilen überrascht , wie anscheinend
autoritätslos diese Leute denken und sprechen, wie
abfällig sie namentlich von Ämtern , Behörden ,
Staatseinrichtungen , ja sogar vom Königshause
sprechen und doch erhält man bei näherem Zusehen
deu Eindruck , daß es sich hier um <Yärungserscheiu -
ungen handelt , wie sie jedem temperamentvollen
erst einer staatlichen Vollreife zustrebenden Volke zu
eigen sind.

Der Rumäne liebt Freibeit über alles , er
kennt aber bloß das Wort , ohne einen läuternden
Begriff damit zu verbinden . Er versteht inner
Freiheit , auch einmal kräftig über etlvas , was ihm
gerade nicht paßt , wovon er aber beileibe nichts zu
verstehen braucht , losziehen zu dürfen , ohne gleich
ein Protokoll zu bekommen , oder eingesperrt zu wer -
den . Freiheit findet er sonach in einer gewissen
straflos bleibenden Krakeelerei , die sich je nacy dem
Bildungsgrad der Leute mehr oder weniger laut
nnd lärmend äußert . Ich wollte es jedenfalls kei -
nein raten , im Kreise von Rumänen etwa in die
herabsetzenden Bemerkungen über den Staat nnd

seine Lenker einzustimmen oder gar selbst mißfällige
Worte darüber zu äußern . Man könnte da recht
eigenartige und handgreifliche Enttäuschungen er -
leben . Darum auch möchte ich fast geneigt sein,
den Schreiereien , die so etwas naiv kindliches an
sich haben , einen nur geringen Wert beizulegen .
Man konnte nur zu gut beobachten , wie die Stimm -
nngen je nach dem Inhalte von neuen Nachrichten
sprunghaft ans - und abschnellten , wie namentlich
seinerzeit einerseits die aus französischer nnd eng -
lischer Quelle stammenden Mitteilungen über die
nahende Hilfe des Vierverbandes für Serbien die
Menge in einen Begeisteruugstaumel brachten , dem
auf die Mitteilungen der damaligen sehr gegen
Wunsch und Absichten des Vierverbandes verlausen -
den griechischen Ministerkrise die verdutzten langen
Gesichter folgten , wobei diesen gnten Leutchen die
Verzagtheit und Unbeholfenheit gegenüber der
Situation förmlich an der Stirne geschrieben stand .
Darum kann ich auch nicht glauben , daß dieses Volk,
das im Grunde und trotz allem dem Herrscherpaare ,
stimm ? König nnd seiner Königin , die sehr verehrt
wird , freudig zugetan ist, dem es ja deii Wirtschaft -
liehen , gesellschaftlichen und politischen Aufstieg und
vor allen Dingen die Schaffung einer in großzügi -
geni Rahmen aufgebauten Armee verdankt , sich einen
abenteuerlichen Krieg wünschen könnte . Wer ans
kriegführenden Ländern kommt , findet es ja ohnehin
unbegreiflich , daß ein Volk , das die Segnungen des
Friedens in einer Zeit genießt , in der saft alle an -
deren europäischen Staaten die schwersten Opfer an
Gut und Blnt bringen Müssen, zndem noch ein Volk ,
das im Innern des Landes , nach dem Stande seiner
Bevölkerung zu urteilen , noch recht dankenswerte
Aufgaben zu erfüllen hätte , mit hellen Augen in sein
Unglück rennen möchte. Der russische Nimbus , auf
den man in Rumänien fast allenthalben felsensest
baute und der auch heute noch, wie oft zu bemerken
war , überragend ist , beginnt aber doch allmählich
zu verblassen , und so wird auch für die Rumänen
eininal die Stunde schlagen , die ihnen geradezu als
das Erwachen aus einem einer Berauschung ähn -
lichen Zustande vorkommen wird . Es liegt an den
Rumänen selbst, dafür zu sorgen , daß dieses Er -
wachen noch glimpflich abgeht !

Wenn der Rumäne in dem oben gekennzeichneten
falsch aufgefaßten Freihcitsbegriffe also ans die Re -
gierung schimpfen zu können glaubt , so wird es doch
wohl wenige geben , die schließlich nicht doch die
Haltung der Regierung billigen würden . Nächst der
Landwirtschaft sind das vor allen Dingen die erwer¬
benden , die kaufmännischen Kreise , die in der Halt -
ung des Landes eine erhebliche Schädignng ihrer In -
teressen erblicken müssen . Die Regierung versteht
sich gut auf die nationalen Absonderlichkeiten , läßt
die Leutchen sich austoben und macht schließlich doch ,
was ihr inl Landesinteresse gut dünkt .

(Fortsetzung folgt .)

Lebensmittelversorgung.
Futtermittel unü Schweineversorgung .

Berlin , 27 . November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Verhandlungen über die Bereitstellung
p r e n ß i scher Staatsmittel zur E r l e i ch -
t e r u n g des F u t t e r m i t t e l b e z u g e s aus
dem Auslände und die Verwendung der Fntterniit -
tel im Interesse der Volksernährnng haben zn einem
Ergebnis geführt , das in dem nachfolgenden Erlaß
des preußischen Ministers des Innern dargelegt
wird :

Der Rückgang in der Aufmästung von Schweinen
infolge der Futtermittelnot hat zu einer Knappheit
am Fleisch und Fetten geführt , die nach Aufzehrung
der Reservebestände ans früherer Zeit in den kom-
Menden Monaten voraussichtlich noch eine Steiger -
nng erfahren wird . Die Königliche Staats -
r e g i e r u n g hat sich deswegen entschlossen,
nachdem durch die Oeffnung des
Don au Weges die Möglichkeit des vermehrten

Futtermittelbezuges aus den Balkanländern geschaf -
fen ist, zur Linderung des Fleisch* und Fettmangels
eine Aktion auf folgender Grundlage einzuleiten :
Landwirtschaftlichen Genosse nfchaf -
ten oder anderen geeigneten landwirlschastl . Ver -
bänden der hauptsächlichsten 'schweineprodnktions -
gebiete im Osten (Pommern , Westpreußen , Posen )
und im Westen (Hannover ,

"Schleswig -Holstein ,
Westfalen , Rheinprovinz ) sollen vom Staate aus -
l ä n d i s ch e Futtermittel zur Versügung ge-
stellt werden unter der Bedingung , daß sie sich ver -
tragsmäßig verpflichten , nach Ablauf der normalen
Mästungsperiode von etwa 90 Tagen Fett -
fchweine im Lebendgewicht von zwei Zentnern
und Mehr in einer den empfangenen Futtermitteln
entsprechenden Anzahl an die vom Staat bezeich-
neten Verbrauchsstellen abzuliefern . Die Preis -
ftellung für die Futtermittel wird so erfolgen , daß
die Schweine bei Zugrundelegung der durchschnitt -
lichen Mästnngskosten und eines mäßigen Gewinnes
für den Mäster etwas unter dem gegen -
wältigen H ö ch st p r e i s abgesetzt werden
können . Der Unterschied zwischen dem tatsächlichen
Inlandspreis der ausländischen Futtermittel und
dem Abgabepreis soll im Einvernehmen mit dein
Finanzminister auf deu Staat übernommen werden .
Die Lieferung der Schweine soll stattfinden an
K o m in unalver b ä n d e mit überwiegender Be -
völkerung von Industriearbeitern und besonders
starkem' Bedarf an Fleisch und Fetten , inrd zwar auf
Grund eines unter .Vermittelnng der Staatsregier -
uug zwischen den Verbänden der Produzenten und
den Koiuinunalverwaltungen abzuschließenden Ver -
träges , in welchem sich der Produzentenverband zur
Lieferung einer bestimmten Anzahl von Fettschwei¬
nen bester Qualität , frei VerbrauckKort , zu einem
bestimmten Termin und Preis , die Korninunalver -
waltung zur Abnahme der Schweine am Verbrauchs -
ort und sofortiger Zablung des Liefernngspreifes
rechtsverbindlich verpflichtet . Die ^Konininnalver -
ivaltungen haben sodann für die Schlachtung der
Schweine und die Zuführung des Fleisches und
Fettes au die Verbraucher entweder in eigener Regie
oder durch Vermittelnng des Kleinhandels zu
sorgen . Ihre Unkosten müssen sie aus dem Unter -
schied zwischen den, Abnahme - und Höchstpreis (etwa
eine Mark für den Zentner Lebendgewicht ) decken .
Beim Vertrieb von Fleisch nnd Fett in eigener Regie
können sie außerdem den sonst dem Handel zufließen -
den Gewinn ausnutzen . Nach den vorläufig mit
Sicherheit zur Verfügung stehenden Futtermittel -
mengen sollen zunächst Verträge über die Lieferung
von 50 Ö 000 Schweinen abgeschlossen werden ,
die etwa von Anfang Februar ab lieferbar sein
werden , und zwar in den Monaten Februar ,

'März ,
April und Mai mit etwa je 125 000 Stück . Sollte
die Futtermitdeleittfuhr sich »och günstiger gestalten ,
so wird mit dein Abschluß von Verträgen über eine
weitere Anzahl von Schweinen vorgegangen wer -
den Seitens des Landwirtschaftsministers ist in
dieser Angelegenheit in den einzelnen Provinzen
Mit den landwirtschaftlichen Organisationen eine
Verständigung bereits herbeigeführt .

*

Preisprüfungen .
Der zuständige Fachausschuß der Preispriisüngs -

stelle G r o ß b e r l i n hat sich am 25 . November mit
der P r e i s p r ü s u u g der Honigkncheii be¬
faßt und verschiedentlich Uebertcncrnngen festgestellt .
Er hat daher beschlossen , die Preisprüfungsstellen in
den Hauptherstellungsorten auf Grund dieser Fest¬
stellung zu ersuchen , der Preisbildung der P s e f f e r-
kuchen -Fabriken und -Geschäfte ihre Aufmerk -
sanikeit zuzuwenden . Ferner wurde nach Verhand¬
lung mehrerer anderer Sachen der Beschluß gefaßt ,
zwei Berliner Konfitürengeschäften eine Verwarn -

ung zu erteilen , nnd eine allgemeine Prüfung der
Kolonialwarenpreise usw . bei einem
Warenhaus alsbald vorzunehmen .

Höchstpreise fiir Sauerkraut .

Durch BuildesratSverordnunn vom 10 . Ö. M . ist der
Reichskanzler ermächtigt . Herstellerpreise fiir Sauerkraut

Die göttliche Komööie
eines Mannes.

Roman von LoIo11e de Paladini .
'

( Nachdruck verboten.)
) ( Fortsetzung.)

Einnnddreißigstes Kapitel .
. Di ? Haushälterin in der Derresheim 'schen Wohn -
„

n 9 hatte schon mehrere Male ans die Küchennhr
»esehen .

■■Unser Fürst scheint heute nicht mehr nach Hanse
' kommen , sonst würde er doch gesagt haben , daß

)3 l
. ein Zimmer für ihn zurecht machen solle und

U « hat er doch seinen Ueberzieher hier liegen las -
j> • < sagte sie zn ihrer Freundin , der Köchin ans der

' tten Etage , die öfters bei ihr Station Machte,
enii si 0 einholen ging .

ji ^ Wlleicht kommt er noch und holt ihn "
, meinte

1iP ° § lstaube ich nicht . Wann mag wohl die Baro -
"Mnenberg gegangen sein ? Ich habe sie gar

Hols t0r *flelKm hören . Sie muß mit Fräulein von
l) iif l!T n Zusammen fortgegangen sein . Ach , das ist ein
j,j, ^ ches Mädchen ! Ich sage Ihnen , das reine Eben -

° von ihrem Bruder .
"

»wi/elleicht sind die Herrschaften noch im salon " ,
JUc die Köchin.

Johanna schüttelte den Kops . „Dort ist alles ruhig .
Xn i ° &e schon ein paarmal an der Tür gehorcht .
$l ;ih wohl , man geht zn Bett . Gute Nacht ,

siv 1
Kar kein Frühauffteh -" , aas wußte Anna ,

tjj " eiin Uhr brauchte • sie »ym kein Frühstück zu
ycn - Sie hatte darum ein sehr angenehmes

Leben . Um acht Uhr stand sie selbst erst auf . Gegen
neun llhr ging sie in den « alon , uM den Staub zu
wischen. Die Tür zum Schlafzimmer war nur an¬
gelehnt , sie trat hinein , es >var leer .

„Nanu ? " brummte sie , „der ist ja gar nicht nach
Hause , gekommen . Wo mag der czestern abend ge-
landet sein ? Na , ich will man Frühstück znrecht
machen , sonst kommt er mir plötzlich auf den Hals
und dann foll es hopp hopp gehen .

"

Als sie so im Zimmer herumwirtschaftete , fiel ihr
ein eigentümliches Parfüm anf , das das Zimmer
mit seinem Dnst erfüllte . Da fiel ihr Blick anf des
Fürsten Ueberzieher , der immer »och auf der Otto¬
mane lag .

„Ich will ihn nur lieber draußen anhängen , sonst
wird er hier noch staubig .

"

Gleich darauf ertönte ein markerschütternder
Schrei . Einen Augenblick stand sie mit dem lieber -
zieher in der Hand regungslos da und starrte anf
die Ottomane . Dann stürzte sie ttrie besessen, fort¬
während um Hilfe rufend , anf die Treppe . Das
furchtbare Geschrei lockte den Portier und die Be -
wohner der übrigen Stockwerke heraus . Als man
sie fragend umringte , konnte sie nnr mit zitternder
Hand nach der offenen Wohnungstür zeigen .

„Dort , dort im Salon ! " Dann stürzte sie ohn -
mächtig zusammen . Man drang in das bezeichnete
Zimmer nnd sah dort die Leiche auf der Ottomane
liegen .

„Sie ist tot "
, sagte einer der Umsteheiiden . „Wer

mag die Dame sein ? "

Johanna hatte sich wieder erholt und war den an -
deren gefolgt . „Daseist Fran von Dannenberg ,
Herrn Steinmeiers Schwester . Sie war gestern
nachmittag bei uns zum Besuch.

"

„Allein ? " wurde sie gefragt .
„Ja , allein .

"

„Das beste ist , wir laufen zur Polizei, " m'einte der
Portier „und einer muß den Bruder holen . Wissen
Sie die Wohnung ? "

Gleich darauf erschienen zwei Kriminalbeamte .
Das Zimmer wurde geräumt und die Beamten blie -
bei, bei der Leiche, um sie zu bewache» .

„Die Mordkommission anf dem Polizeipräsidium
ist schon benachrichtigt, " sagte einer der Beamten
zum Portier .

Nach einer halben Stunde erschien der Chef der
Kriminalpolizei , begleitet von einem ^ tab von Be -
amten , um den Fall festzustellen . Mit der Haus -
hälterin und mit den Bewohnern des Hanfes wurde
ein vorläufiges kurzes Verhör vorgenommen .

Da kam Steinmeier hereingestürzt . Er lvar
bleich wie der Tod . Mit einem « chrei stürzte er sich
auf die Leiche nnd starrte das wunderschöne Gesicht
au , dem die Majestät des Todes sein Siegel aufge -
drückt hatte .
. „Erkennen Sie sie wieder ?" fragte der Beamte .

„Ja , sie ist meine Schwester, " jammerte Stein -
meier .

„Wußten Sie , daß sie hierher ging ? "
Steinmeier Nickte .
„Aus welchem Grunde kam sie ? Wen wollte sie

sehen ? "

„Herrn von Holstein ."

„Holstein , wer ist das ? "

„ Er wohnt hier in diesen Zimmern . Mein Gott ,
ich glaubte , sie wäre zu .Hause iu ihwin Zimmer, "

rief Steinmeier . „Ich kam spät gestern abend nach
Hause , es war schon gegen Morgen . Ich glaubte ,
sie wäre in ihrem Bett , darum begab ich mich zur

Rnhe nnd wurde nun heute morgen plötzlich abge -
holt .

„Wer hat das getan ? Sie ist doch ermordet wor -
den ?"

„Allerdings, " erwiderte der Beamte finster . Er¬
zeigte anf den kleinen Dolch , der noch auf der Erde
lag , genau an der Stelle , wo er Tettenborns Hän -
den entfallen irnr . „Mit dieser Waffe ist es ge-
fchehen," fügte er hinzu . „Ich bitte , lasten Sie alles
liegen , wie es ist. Aus welchem Grunde kam sie, um
Herrn von Holstein anfznsuchen .

"

» „Ich werde alles erzählen , was ich weiß, " erwi -
derte Steinmeier . „Sie — sie — kam zn ihm , nnr
ein Darlehn von ihm zu erbitten "

Die Beamten machten sich eifrig Notizen .
„Weiter, " sagte der Chef der Kriminalpolizei .

„ Wollte sie einen Erpressnngsversnch machen ? ? Hat
sie ihm vielleicht gedroht ? "

„Nein , nein , sie wollte ihn nnr bitten . O Lola ,
Lola ! "

„Wo ist dieser He -'r von Holstein ? " wandte er sich
an die zitternde Haushälterin .

„ Ich weiß es nicht, " sagte Johanna in Schluchzen
ausbrechend . „Er ist seit gestern noch gar nicht nach
Hause gekommen .

"

„Woher wissen Sie das ?"

„Ich — denke mir das so.
"

Der Beamte schrieb schon wieder .
Sein sck>arses Äuge fiel auf das Porträt , das

Derresheim in die Ecke geschleudert hatte . Johanna
halte es beim Aufräumen auf den Tisch gestellt .

„Das ist ein Porträt der Verstorbenen, " sagte er .
„Wenk gehört es ?"

„Herrn von Holstein, " schluchzte Johanna .
(Fortsetzung folgt .)
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festzusetzen . Wird von dieser Ermächtigung Gebrauch
gemacht , dann "sind die Gemeinden verpflichtet , auch
Höchstpreise im Kleinhandel unter Berück-
sichtigung der besonderen örtlichen Verhältnisse festzu -
setzen. Der Reichskanzler ist befugt , Vor,chr >,ten üoer
die oberen Grenzen dieser Kleiühandelshöchstpreise zu
erlassen . Neuerdings ist nun an vielen Orten eine
Preistreiberei für Sauerkraut festgestellt , ohne
baß hierzu irgendein berechtigter Anlaß vorliegt . Mit
Rücksicht daraus , daß das Sauerkraut gegenwärtig sür
die minderbemittelte Bevölkerung ein unentbehrliches
Nahrungsmittel bildet , mutz solchen Preistreibereien ein
Riegel vorgeschoben werden . Es werden daher schon in
nächster Zeit Herstellerpreise für Sauerkraut festgesetzt
werden . Sollten , wie berichtet wird , Betriebe , die Sauer -
kraut herstellen , unter der Einwirkung eines spekulativen
Zwischenhandels ihren Bedarf zu Preisen eingekauft
haben , die mit den kommenden Herstellerpreisen nicht in
Einklang stehen , so wird darauf keinerlei Rücksicht ge-
mmmcii werden können . Die Ernte an Kohl war so
reichlich , daß kein Anlaß vorlag , wesentlich höhere Preise
als in normalen Zeiten anzulegen , und die Verbraucher
dürfen nicht darunter leiden , wenn sich auch dieses Nahr -
ungsmittels die Spekulation bemächtigt hat .

Der Staatsvoransthlag
für

II.
BG. Karlsruhe , 26 . Nov .

Der außerordentliche Etat des Staats¬
voranschlag enthält an Ausgaben 2 429 100 Mk . ,
an Einnahmen 112 600 Mk . Unter den Ausgaben
befinden sichern Voranschlag des I nstizmi ni¬
ste ri ums 71 000 Mk . im Titel allgemeine Aus -
gaben für die Rechtspflege , sie werden benötigt für
den Umbau des Iustizgebäudes in Freiburg und
stellen bereits eine dritte Teilforderung dar ; 15 300
Mark im Titel Strafanstalten , sie werden gefordert
zur Verzinsung der Kosten für die zum Landesge¬
fängnis Mannheim führende Herzogriedstraße . Im
Voranschlage des M i n i st e r i u m s d e s K u l t u s
und Unterrichts enthält der Titel Unterrichts -
Wesen außerordentliche Ausgaben in Höhe von
733 800 Mf . , davon werden 230 000 Mk, benötigt
zu baulichen Herstellungen und zu Zuschüssen an die
Institute der drei Hochschulen des Laudes , 200 000
Mark für den Neubau eines Gymnasiums in Lahr ,
300 000 Mk. zn Staatsbeihilfen für bedürftige Ge-
meinden zu Schulhausbauten ; in Titel Wissen-
schuften und Künste treten 343 000 Mk . außerordent¬
liche Ausgaben auf , davon sollen verwandt werden :
60 000 'Mk . für die Restaurierung alter Bau - und
Künstdenkmäler . 25 000 Mk . für die Fort -
führung der Aufzeichnung und Veröffentlichung der
Kunstdenkmäler des Großherzogtums , 30 000 Mk .
zur Ergänzung der Staatssammlungen und der
Bestände der Hof - uud Landesbibliothek . 30 000 Mk .
für die Förderung wissenschaftlicher und künstlerischer
Unternehmungen . Hieraus sollen die wissen -
s ch a f t l i ch e n Veröffentlichungen der
Hof - und Landesbibliothek und verschiedene Staats -
fainmlungen größere Beiträge erhalten , ferner sollen
Druckzuschüsse für wissenschaftliche Arbeiten , insbe -
sondere zur Kulturgeschichte des Landes geleistet
werden . Aus den geforderten Mitteln sollen auch
allgemeine deutsche wissenschaftliche Unternehm -
imgen , wie das Sechssprachige Illustrierte Technische
Wörterbuch und eine Sammlung deutscher Volks -
lieber , gemeinsam mit dem Reiche und anderen
größeren Bundesstaaten weiter gefördert und Bei -
träge Mir Förderung der ständigen Kunstausstellung
in Baden - Baden , von auswärtigen Ausstellungen
badischer Künstler und von sonstigen künstlerischen
Unternehmungen geleistet werden . Zum erstenmale
wird im Zuschuß zum Betriebsaufwande des Hof -
theaters zu Karlsruhe gefordert und zwar
300 000 Mk.

Der Voranschlag des Ministeriums
des Innern enthält 1151 400 Mk . außerordent -
liche Ausgaben . Es lverden angefordert : 200 000
Mark als Staatsunterstützung für Kreisstraßen und
Gemeindewege , 15 000 Mk . als Beihilfen an Ge -
meinden und Genossenschaften zur Ausführung von
Be - und Entwässerungsanlagen und sonstigen
Kulturunternehmungen , 20 000 Mk . als Beitrag zu
dem Bauaufwand der Erziehungs - und Pflege -
anstatt für .Geistesschwache in Mosbach , 20 000 Mk .
zn dem Bauaufwand der Heil - und Pflegeanstalt für
Epileptische in Kork , 20 000 Mk . für den Badischen

Fürsorgeverein für bildungsfähige Krüppel , 10 000
Mark für Säuglingsfürsorge , 27 000 Mk . zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose , 25 000 Mk . zur Erweiter -
ung und Anlage öffentlicher Krankenanstalten ,
108 000 Mk . als 7. Teilforderung für Errichtung
einer Heil - nnd Pflegeanstalt bei Wiesloch , 20 300
Mark als Restsordernng für die Erwerbung des
Dienstgebäudes der Uhrmacherschule in Furtwangen ,
7500 Mark sür Neubeschaffung von Lehrmitteln für
die Gewerbeschulen und gewerblichen Fortbild -
nngsschulen , 240 000 Mk . für die Hagelversicherung ,
26 200 Mk . für die Verstärkung der Murgbrücke bei
Gernsbach . 275 000 Mk . als Zuschlag zum Unter -
haltungsctat der Landstraßen wegen Ausdehnung
der deckenweisen Unterhaltung (4 . Teilforderung ) ,
233 000 Mk . für die Rheinregulierung zwischen
Sondernheim und Straßbnrg und 17 000 Mk . zur
Beschaffung eines Tragschiffes für die Bagger -
Maschine in Konstanz .

Die im außerordentlichen Etat vorgesehenen E i n-
nahmen in Höhe von 112 000 Mk . setzen sich zu-
sammcn aus 10 860 Mk . Beiträgen der Gemeinden
zu dem Aufwand für den Neubau und die Haupt -
Verbesserung der Landstraßen und sonstigen Bei -
trägen , 100 000 Mk . als Ersatzleistung Elsaß -Loth -
ringens für den Mehrbetrag der badischen Aufwend -
ungen für das Regulierungswerk über den Vertrags -
mäßigen Anteil Badens und Beiträge der Stadt
Straßbupg und anderer Interessenten und 1740
Mk . sonstiger Einnahmen .

Chron
Aus Saöen .

Die Belruchtungsverhältnisic bei den badilchen
Stnatsrisenbahncn .

: : Karlsruhe , 27 . November . Die Petroleum -
knappheit , welche durch das Ausbleiben der
Ausfuhr allmählich bei uns sich bemerkbar machte,
hat auch die badische Eisenbahnverwaltung sehr er-
heblich betroffen , da bisher die Bahnhöfe , vor allem
die Weichenanlagen , zum großen Teil mit «Lrdöl be-
leuchtet wurden . Gas - und elektrisches Licht waren
bis zum Kriegsbeginn nur auf 130 meist größeren
Stationen eingeführt . Die Eisenbahnverwaltung
hatte jährlich einen Erdölbedarf von 2 Millionen
Kilogramm .

Zur Einschränkung des Evdölverbrauchs war es
nun nicht allein nötig , die Brennzeiten der Lampen
und Laternen auf das äußerste herabzusetzen , die
Eisenbahnverwaltung mußte auch vielfach Ersatzein -
richtungen für die Erdölbeleuchtungen treffen .
Neben Spiritus kam hierbei in erster Reihe Elek-
trizität , in geringeren ! Maße auch Gas in Betracht
Auf etwa 180 Stationen wurde deshalb die Ein -
richtung der elektrischen und der Gasbeleuchtung in
Angriff genommen ; dielfach ist sie schon ausgeführt .
In geringerem Maße ist auf anderen Stationen die
Erdölbeleuchtung durch Spiritusbeleuchtungs - Ein -
richtungen ersetzt worden und falls sich der Ersatz
weiterer Erdölbeleuchtungen als nötig erweisen
sollte , ist auch die Einführung von Acetyl ^ ngas in
Aussicht genommen . Durch alle diese Maßnahmen
wurde erreicht , daß der Erdölverbrauch fortgesetzt
stark zurückging und auf das Jahr berechnet von
2 Millionen Kilogramm auf rnnid 500 000 Kilo -
gramm gesunken ist. — In Verbindung mit diesen
Maßnahmen wurden auch in den in den Bahnhöfen
gelegenen 1500 Wohnungen Anschlüsse für Gas und
Elektrizität eingerichtet . Diese Aufwendungen fiir
den Ersatz der - Er «dölbeleuchtung während des
Krieges haben bis jetzt rund 380 000 Mark bean¬
sprucht .
E . Das zurückgehaltene Gold und sein Einflns , ans

die Lolkseruährung .
Es ist schon häufig daraus hingewiesen worden ,

daß , obwohl schon große Goldmengen vom Publi -
kum an die Reichsbank abgeliefert worden sind, sich
noch weitere erhebliche Mengen von Goldmünzen
im Besitze der Bevölkerung befinden müssen . Unter »
richtete Kreise schätzen den noch vorhandenen und
zurückgehaltenen Bestand an Goldmünzen auf fast
1 Milliarde Mark .

Wieviel Goldmünzen sich tatsächlich noch in
Privathäirden befinden , beleuchten verschiedene Vor -
konimnisse der letzten Zeit . So wurden während
der drei Renntage in Neuß von insgesamt etwa
82 000 Mark vereinnahmten Eintrittsgeldern etwa

Theater mch Kunst.
Grotzh. Hoftheater . „ Herrschaftlicher Diener

gesucht " . Schwank in 3 Akten von Eugen Burg nttd
Louis T a u s st e i n . Zum ersten Male . Diese Luftspiel -
fabrikanten brachten uns eine alte Idee in neuem
Gewände . Der Gedanke eines verliebten jungen
Mannes , sich in die Kleidung eines Dieners zu stecken ,
um sich seiner Angebeteten nähern zu können, ist keines -
Wegs neu , er ist schon früher des öfteren in ernsten und
heiteren Variationen erschienen . Am besten hat ihn
Scribe in seinem „D a m e n k r i e g

" bearbeitet , wo
allerdings ernstere Motive zu Grunde liegen als in
obigem Schwank . Fritz Staufsen , ein flotter Schwere -
nöter tritt als . Diener bei dem Oberstleutnant von Falkeu -
thal , um dessen schöner jungen Schwägerin „Ilse ,
einer Schwester von Falkenthals Frau , stets nahe zu sein .
Wenn ihm diese Rolle zu spielen auch schwer fällt , so
überwindet er doch alle Hindernisse , kämpst sich siegreich
durch die sich ihm entgegenstellenden Verwechslungen nnd
Verwicklungen hindurch und erringt sich sicherlich seine
Else . Der Stoff und der Ausbau des Ganzen wirken
gerade nicht überwältigend , die Quelle rieselt anfangs
spärlich und nimmt erst allmählich an Stärke etwas zu .
Doch sind die Verwicklungen des Knotens nicht ohne
Wirkung und machen die trockenen Strecken , die da-
zwischen liegen , vergessen . Ein Gutes hat das Stück -
che» vielen anderen voraus , es ist gut gemeint und frei
von jenen wild gewordenen Witzen (Börsenwitze , _

die
ihren Ursprung in Berlin hatten ) , die auf alles husten,
was Geschmack , Kultur oder Tradition heißt .
Frei von jenen Gepflogenheiten der modernen Lustspiel -
und Schwankdichter, die um jeden Preis aktuell sein
wollen nnd sich uiNviderstehlich dünken, wenn sie ihre
dem Städtchen Kvlau entnommenen gesellschaftlichen
Indiskretionen in die Form eines funkelnagelneuen
Wortspiels pressen. Die Erlebnisse des Fritz Staufsen
-als Diener sind immerhin derart , daß sich ein wohl -
»vollendeS Publikum gut unterhält , heiter und sroh ge-
istimmt wird , auf ein paar Stunden die ernste Gegen -
tvart vergißt und wieder in angelegterer und besserer
Verfassung nach Hanse zurückkehrt , als es vielleicht von

dort kam . Das lustige Bild ging in glatter Aufmachung
vorüber , Frl . H o l m , die begabte Künstlerin , schreitet ,
sich immer besser entwickelnd , vorwärts , ihre „ Ilse "

zeich -
nete sich durch Liebenswürdigkeit , Natürlichkeit und Ge -
wandtheit aus . Ihr Liebhaber „Fritz Staussen " hatte
in Herrn Essek den richtigen Vertreter gesunden , der
Künstler ist in feineren Gesellschaftsstücken sehr slott
und wußte die „ zweierlei Gesichte " dieser Rolle geschickt
zn charakterisieren . Der „ w irkliche " Diener , den Herr
Müller gab , erregte viel Heiterkeit , übertrieb aber
nach unserem Empfinden etwas stark . W i r aber können
ohne Uebertreibnng behaupten , daß auch alle
anderen mitwirkenden Kräfte erfolgreich dazu beitrugen ,
dem harmlosen Stücke kräftig unter die Arme zu greisen .
Und da alles , „ wie ein Mühlwerk flink " , in einander
griff , die Darsteller lustig bei der Sache waren , das
Publikum — wie schon gesagt — auf seine Rechnung
kam . kann man auch von einem guten Erfolge des
Abends im allgemeinen sprechen . F .

Kirchliche Nachrichten .
Rom , 27 . Nov . Kardinal von Hartman «

verrichtete gestern morgen eine Andacht am Grabe des
Apostelfürsten in der Peterskirche , stieg dann zur Krypta
Pius ' X . hinunter . Dann machte er seine amtlichen Be -
snche im Vatikan und wird heute vormittag vom Hei -
ligen Vater in Privataudienz empfangen .

Zum Tode des Kardinal - Fürsterzbischofs Bauer .
inb . Mit dem Ableben de- K a r d i n a l - F Ü r st e r z-

bischofs FranziskusBauervon Olrniitz hat der
deutsch -österreichische Episkopat einen schweren , in der
gegenwärtigen Weltkrise schier unersetzlichen Verlust er -
litten . Der Verstorbene ivar am 26 . Januar 1841 in
Hrachewitz , Erzdiözese Olmütz , geboren , wurde 1863 zum
Priester geweiht . 1882 zum Bischof von Brünn geweiht
und 1904 zum Fürst -Erzbischof vou Olmütz kanonisiert .
Am 18. April 1901 erhielt er von Papst Pius X . den
Kardinalshut . Mit Kardinal Bauer ist bereits der achte
Kardinal unter der Regierung Benedikt X V . gestorben.

72 000 Mar ? in Gold bezahlt, weil den Goldzahlern
Vorzugspreise auf alle Plätze eingeräumt worden
waren . Aehnliche Verhältnisse waren bei einer
Berliner Radrennbahn in Erscheinung getreten .
Auffällig ist auch, daß bei den meisten bekannt ge -
wordenen Diebstählen den Dieben Goldmünzen in
die Hand fallen und als gestohlen gemeldet werden .
Jedenfalls alles Zeichen und Beweise dafür , daß
große Mengen von Goldmünzen noch versteckt ge -
halten irni> nicht, wie durchaus notwendig , dem
Reich zur Verfügung gestellt werden .

Goldmünzen sind für Deutschland
in seinem Bestreben , die Volksernähr -
ung s i ch e r z u st e l l e n , eine außerordent¬
lich scharf und erfolgreiche Waffe ,
denn Goli > münzen sind für den Stand
unserer Valuta maßgebend . Da man
nun aber mit den höchsten Kursen der Valuta am
billigsten im neutralen Ausland einkauft , und umso
teurer einkauft , je schlechter die Valuta steht , so be-
gchen diejenigen , die in völliger Verkennung der
Sachlage noch Goldmünzen zurückhalten , eine
schwere, den Staat und die Allgemeinheit der Be °
völkerung schädigende Handlung .

Darum heraus mit den Goldmünzen ,
deren Besitz für den Einzelnen völlig zwecklos ist,
die aber in der Hand ' des Staates die Machtmittel
stärken , mit deren Hülfe es der Regierung möglich
ist, die Bevölkerung mit Lebensmitteln zu versor¬
gen . Doppelte Sünde begeht daher , wer noch an .
seinem Goldmünzenbesitz festhält . Sünde gegen die
Regierung , der er die Unterstützung versagt , und
Sünde gegen die Allgeineinheit der Bevölkerung ,
für die er eine weitere Verbilligung der Lebens -
mittel verhindert .
Zu ? anöeren deutschen Stuten .

Ulm , 27. November . Der Schwab . Merkur berichtet :
Direktor Huggle scheidet nach 12jähriger Tätigkeit aus
der hiesigen Süddeutschen Verlagsanstalt aus , um im
Interesse des Zentrums als Teilhaber und Leiter in den
Lberschwäb . Anzeiger in Ravensburg einzutreten . Für
ihn ist Dr . jur . S e d l m a y r zum Direktor bestellt
worden .

München . Ueber den f Maler Gabriel v . Max
schr eibt die Wiener Reichspost : Professor t>. Max
stammte aus einer deutsch- böhmischen Künstlerfamilie .
Von seinen zahlreichen Werken begründete .,Die Mär -
tyrerin am Kreuze " feinen Ruhm . Seine Freundschaft
mit dem Monistenhäuptling Höckel wurde sür den zwei -
fellos großen Künstler zum Verhängnis . Er wurde
Spiritist und verschwendete seine beste Kunst auf Affen -
malerei .

Berlin , 2g. Nov . Nach dem Berliner Lokalanzeiger
melden russische Blätter aus Simferopol : Hilfsschiffe , die
an der anatolischen Küste operierten , sind bei einem
orkanartigen Sturm in einer Bucht gegen die Ufer -
klippen geschleudert und vollständig zerstört worden .

*
Tie Herstellung künstlich beschwerte» Leders sowie

jede künstliche Beschwerung von Leder durch irgend welche
beschwerenden Mittel , wie sie bei der Herstellung von
Leder häufig verwandt werden , wird durch eine neue
Verfügung verboten . Die Bekanntmachung tritt am
1 . Dezember 1915 in Kraft . Zur Fertigstellung
von solchem Leder , mit dessen Beschwerung am Tage des
Inkrafttretens der Bekanntmachung bereits begonnen ist ,
ist eine Frist bis zum St . Dezember ISIS gewährt .

fluf üem Jelöe öer Ehre
gefallene HaSensr .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Kriegsfreiwilliger Lehramtspraktikant Paul Koch von
Edingen , Mnsk . Heinrich M e i g e l von Karlsdorf bei
Bruchsal , Landwehrmann Fasser Emil G a y d e von
Pforzheim , Oberheizer Heinrich Kreuzer von Baden -
Baden , Reservist Jos . Fehren bach von Furtwangen ,
Kaufmann Paul Hermann Schulz von Freiburg ,
Georg W i e l a n d von Konstanz und Landsturmmann
Heinrich R e st l e von Ueberlingen .

Ritter öes Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Oberleutnant Volckens , früher in Freiburg , und Dr .
Robert Schwarz . Privatdozent für Chemie an der
Freiburger Universität .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :
Unteroffizier Fritz F r o h w e i n von Pforzheim , Unter -
offizier Robert S ch e f f n e r von Wiesloch . Unteroffizier
Georg Wolf von Baiertal , Kriegsfreiwilliger Wil -
Helm Heilig von Heidelberg . Unterofsizier der Land -
wehr August Hafner von Gernsbach , Gefreiter Karl
Merkel

"
von Forbach , Gefreiter Alfons Düfch von

Schönwald , Operpostsekretär Emil Gutenmann von
Markdorf , Musketier Ernst F l u ck von Hattingen und
Feldzahlmeister W e ch l i n von Ueberlingen .

B

Heldentaten .
Am 25 . September 1915, schon am frühen Morgen ,

lag die 5 . Batterie Res .-Feldart .-Regt . 23 unter schwerem
Feuer . Die Fernsprechleitung zur Infanterie war unter -
krochen , dichter Pnlveroampf und eine undurchdring -
liche Staubwolke lagerten über dem Gefechtsfcld ; jede
Beobachtung des Feindes war unmöglich . Gegen 10 Uhr
vormittags steigerte sich das feindliche Feuer zu äußer -
ster Heftigkeit . Die unterbrochene Fernsprechleitung
zur Infanterie bei diesem Höllenseuer herzustellen , er -
schien unmöglich . Da meldete sich der Fahrer Alwin
Beyer aus Waßmannsdorf freiwillig , um die Leitung
zu flicken. Mit dem Kopfhörer und der Kabelrolle auf
dem Rücken begibt er sich auf Leitungspatrouille . Aus
allen Vieren kriecht er vorwärts und glücklich erreicht
er die Bruchstelle . Eine schwere Granate ist dicht bei
der Leitung eingeschlagen und hat den Draht zerstört .
Um ihn sausen neue , als ob sie ihn hindern wollten .
Unbeirrt verbindet er die schadhasten Enden . Mit sei-
nem Kopffernhörer schaltet er sich in die Leitung ein und
ruft die Beobachtung der Infanterie an . „ Hier Beob -
achtuug " — „ Hier Leituugspatrouille " . Leitung wieder -
hergestellt . Aber die Infanterie meldet sich nicht . So
muß er weiter . Dicht vor ^dem Schützengraben findet
er eine zweite Bruchstelle . Sofort ist sie geflickt. Wie -
der wird Artillerie -Beobachtung und Infanterie ange -
rufen . Aber jetzt meldet sich nur die Infanterie . Also muß
der Draht von neuem hinter ihm zerstört worden sein .
Er kriecht zurück , unermüdlich , unerschrocken . Gott sei
Dank , jetzt hat er auch die neue Bruchstelle . Schnell
ist auch diese ausgebessert und es Ivar die höchste Zeit .
Kaum war 7>ie Leitung fertig , da kommt durch sie die
Meldung , daß der Feind zum Sturm vorbricht .

*
„ Der Feiud greift an ! " Jetzt gilt es , deutscher Wall

in Welschland , zeig deine Kraft , zeig , daß du in der
langen , langen Zeit nicht untätig gewesen bist und hart
bist , stahlhart . Und als ob der Riese darauf gewartet ,
«le ob ein Jauchzen ihn durchführe, so durchdringt er

mit lautem Getöse die Luft , seine Geschütze brülle ^
überschütten den Angreifer mit Eisen und Blei
sperren ihm den Weg . Aber doch , unter der Decum?
des Waldes ist es ihm gelungen , vorzustoßen und die
eigenen Gräben zu erreichen . Aber es ist nicht unve'
merkt geblieben , der Führer der 0 . Batterie Res .- Feldart .-

Regt . 23 , hat es sofort erkannt , schnell prüft er die E>U '

fernung : Zu kurz , von der Deckung aus kann die
Batterie den eingedrungenen Feind nicht bekämpfe^
Ein kurzes Besinnen und dann der Befehl : ..Geschütz
vor ! " Die Bedienung will es nicht glauben : „Vor ? Au»
der Deckung heraus ? Dorthin , wo die Granaten hageln
und krachen und dumpf den Boden durchwühlen ? Dort -

hin ? " — „ Geschütz vor ! " Mit kaltblütiger Ruhe w'e '

derholt der Geschützführer , Unterofsizier der Res . Nuools
Nake aus Dresden , den Befehl und springt in di «
Räder . Jetzt gibt es kein Besinnen mehr . Das WNieit
seine Kameraden nun ; fest packen sie zu trotz des feind»
lichen Eisen Hagels . Schnell wird das Geschütz aus der
Deckung gebracht und steht nun frei und stolz und küm -
mert sich nicht um den Hagel von Geschossen, die vor»
hinter und neben ihm einschlagen .

Schnell ist das Ziel ersaßt nnd Schnellseuer über '
schüttet den eingedrungenen Feind und hält ihn auf .

SSSSSt — Krach ! Ein Volltreffer ins Geschütz !
Unbrauchbar . „ Geschütz zurück ! " Kurze , atemraubende
Befehle , die Nake gibt . Und er zeigt selbst, daß er sew
Leben nicht schont. Als das zweite Geschütz vorgebracht
war und so mancher fehlte und auch der Richtkanonier
verwundet war . da setzte sich Nake selbst auf dessen
Platz und bedient das Geschütz und feuert , unermüdlich -
unaufhörlich , bis ihm eine Granate das Bein aufreißt .
Fast ohnmächtig will er zusammenbrechen . Hilfsbereite
Kameraden springen zu ihm und wollen ihn zum Ve^
bandplatz tragen . Aber er weist sie zurück . ..Laß ! ini«
allein gehen ! Ihr werdet hier noch gebraucht ! " Ohne
Beistand schleppt er sich zurück an den Verbandplatz , wo
ihm die erste Hilfe zuteil ward . Das Eiserne KreuZ
1 Klasse kann er mit Stolz tragen .

Die 6. Batterie Res . -Feldart ^-Regiment Nr . 23 war
plötzlich an einer Stelle eingesetzt , an der die Franzosen
vorgedrungen waren und hartnäckig , zäh nachdrängte ».
Ein wilder Angriff hatte begonnen . Tobendes , jeder
Beschreibung spottendes Trommelfeuer mehrerer Bat -
terien lag auf der 6. Batterie , die dicht hinter der eige-
neu Infanterie stolz ihr Dasein behauptete . Todes -
mutig saßen die Kanoniere an den Geschützen . todesmutiA
erfüllten sie ihre Pflicht , ungeachtet des rasenden
Feuers und des noch rasenderen Getöses . Da plötzlia'
sährt eine Granate in ein Geschütz, durchbohrt dr^
Oberschild und explodiert mit scharfem Knall in der
Bedienung . Sieben Splitter treffen den Richtkanonier ,
den Gefreiten Rudolf Leschke aus Freiburg und sitzen
in der Brust und in den Armen . Ihm raubt es ft>'

kurze Zeit das Bewußtsein . Doch — es ist so ruhiS
um ihn . Ist er allein ? Er sieht um sich und sieht sie>
seine Kameraden , die eben noch mit ihm dem Feinde
wehren halfen , tot oder verwundet , so schwer verwundet ,
daß sie sich nicht erheben können . Aber da durchfährt
es ihn . Du mußt ja schießen, dein Geschütz darf nicht
ruhig sein . Und schwer setzt er sich an seinen Platz und
allein , mit den schweren Wunden an seinem Körper , be -
dient er sein Geschütz, treu , pflichtbewußt , bis ihn die
Kräfte verlassen und er ohnmächtig neben seinem ® "'
schütz niedersinkt .

Für seine Tat wurde er mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet .

Gerichtssaal .
& Karlsruhe , 26. November . Der Elektrons

Karl Oskar Matuscheck aus Heidelberg und . cr
Schlosser Albert Bauer aus Sondersdorf erbräche '
mit Hilfe eines Sperrhakens das Magazin eines Spe " '

teurs und stahlen dort Kosfer , Kleidungsstücke und Bei !

zeug im Werte von zusammen 1000 Mark . Von de
Bettzeug verkauften sie einiges unter der Versicherung
sie seien rechtmäßige Eigentümer für 32 Mark an eine >
Arbeiter . Da dieser die Sachen später wieder heran -
geben mutzte , wurde er durch Matuscheck und Baue
um 32 Mark betrogen . Von den beiden Dieben ist Mc
tuscheck schwer vorbestraft . Er wurde deshalb zu 8

Jahren Zuchthaus uud 5 Jahren Ehrverlust verurteil
Bauer erhielt eine Gesängnisstrafe von 1 Jahr . —

Wegen Diebstahls im Rückfalle erhielt der Maler K*
Steinbrunn aus Durlach eine Zuchthausstrafe ve >
1 Jahr 6 Monaten .

Karlsruhe ? Stanöesbuch - P.uszöge .
Eheaufgebote . 27. Nov . : Wilhelm Köstel

Odenhenn . Schneider hier , mit Emma Fuchs von hie '

Mathias Jacoby von Holzingen , Bankbeamter hier , « ' •'

Emilie Menzel von hier .
Eheschließungen . 27. Nov . : Wilhelm Kelters

von hier , Packer hier , mit Klara Würzburger von
Hermann Villinger von Hüsingen , Res . -Heizer hier ,
Katharina Anschütz von hier ; Anton Klumpp von BieN »
Hein, Metallschleisee hier , mit Theresia Heck vou BieUK
beim ; Josef Greulich von Hundheim . Friseur hier ,
Ehristina Herr von Hirschhorn ; Adam Seibert von Rul »
heim . Straßenbahnschaffner in Mannheim , mit M «c

Merling von Rheinzabern ; Wilhelm Köhl von Hags ^ i ;
Taglöhner hier , mit Christina Haßmann geb . Herr vo 1

hier ; Joh . Dauenhauer von Pirmasens , Zwicker ? >e •

mit Anna Braun von hier . ^
Geburten . 23 . Nov . : Leo. Vater Albert Le

mann , Kaufmann . — 24 . Nov . : Elsa Berta , Vater jJ« •
Becker, Sattler . — 25 . Nov . : Gertrud . Vater 3? '

j;
Petschnika . Schreiner « — 2£>. Nov . : Maria . Vater
Sutter , Maler ; Elisabeth , Vater Josef Wind , Wirt .

Todesfälle . 25 . Nov . : Berta Vetter ,
arbeiterin , ledig , alt 18 Jahre . — 26 . Nov . : „ u
Hanck. Taglöhner . Witwer , alt 59 Jahre ; Hermann , ^
5 Monate 11 Tage , Vater Joh . Koch . Schlosser .
27 . 9loü. : Eugen Becker, Taglöhner . alt 15 Jahre .

flusWärtigs Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieses

Rubrik gratis .) - . i »
Heitersheim : Frau Ratschreiber F e u cr !' ^

geb . Hiß , 31 Jahre . * GallmannSweil : « jju
Meßmer , Holzhändler , 59 Jahre . * L a h r : . . f .
Riede geb . Wetterer , 45 '/, Jahre . * Z u n s w e

^
Heinrich Gresbach , Schmiedmeister , 02 3 a£ j .ir i(lj
Allerheiligen - Kloster (bei Oppenau ) : .^ r

Wilh . M i t t e n ni a i e r, 46 Jahre .

€ . M . 8 . c
Karlsruhe fer . IV. die 1 . Dez . eccl . 5 . steir "

h . Ii ; eccl . S . Vinc d . 2 ' /a cool .

rxztß ?
Bruchsal fer . IV . 1 . Dez 2a/4 dar . . P.^

Conventus in Lupo , RD . Stoekle de discip
Jnvenum loquetnr .
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